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S, wie Yhr nachffehende Feftpredigt von Heilis

ger Stätte herab gehört Habt, meine lieben Mit

bürger und Mirthürgerinnen, gerade fo gebe ich fe

Euch noch einmal in fehriftlicher Nede als einen

SRemweiß der Liebe und Dankbarkeit, Möge denn

diefe Feine Gabe von Euch gefällig und freund

lich angenommen werden; möge fie, das erflehe ich

yon Sort, Euch Segen bringen und in dem Bers

trauen an den Lenker unferer Schickfale Kärken und

befeltigen, und Friede und Freudigkeit fchaffen In

Euren Herzen! Um eins bitte ich noch: um eine

Feine Sabe zum frommen Zweck,



2etet an! Laßt ung Fobfingen, und Preis
und Ruhm dem Schöpfer bringen, dem Al;
ferhHöchften Chr” und Ruhm! DBetet an! Er
hat erfchaffen! Frohlockt, feohlockt! Er hat
erfchaffen! Die Schöpfung wird ein Heilig:
thum! Die Engel find durch ihn! Die Mens
fchen find durch ihn! Preis dem Schöpfer.
Er fchuf die Welt, die er erhält; es rühnt
und preif” ihn feine Welt!

Das feien Heute unfre erften und tiefften
Empfindungen, m. Br., Preis und Ruhm
firöne aus unferer Bruft dem entgegen, durch
den wir Keben, weben und find; Preis und
Kuhm dem Bater unfers Herrn Iefw Chris
fti, der der vechte Vater ift über alles, das
da Kinder Heißt im Himmel und auf Ers
den! Denn wir erinnern uns Heute aufs
neue, wie die Wahrheit nicht zweifelhaft fein
Fann, daß wir. an treuer Waterhand, an Der
Hand der Liebe geleitet werden durch diefes
Lehen bis zum ‚Dereinftigen Gefferen Sein,



Das bemerken wir auch Lei Luthers großem
Werke, das diefer Mann Gottes anfing und
wollendete, das uns Freiheit des OÖlaubens
und der SGewiffen verfchaffte, und eine Vichts
volle Erkenntniß Gottes und feines ASillens
Herbreitete,

D, fo verfhmähe Du denn auch nicht
unfee (hwachen Dpfer, Vater der Liebe; fies
he, wie unfte Herzen fich beugen vor deiner
MWeisheit uud Liebe, wie wir es tief bewegt
erfennen, daß du nimmer aufgehört Haft für
die Bedhrfniffe des Geiftes zu forgen, uns
wohkhuchun, uns zu fegnen. Und darum füh:
fen wir uns inniger mit Dir verbunden und
weihen dir Gebete des Danks und Findlicher
NBerehHeung, Laß auch diefe Augenblicke fils
fer Betrachtung gefegner fein um deiner Lies
be willen; Amen,

Yoilinnyer 3, 17. DA.

„SFolget mir, lieben Brüder, fpricht der
Hpoftel, und fehet auf die, die alfo wandeln,
wie ihr uns Habt zum Yorbilde.” Das find
feine Herzlichen ESrmahnungen, ganz geeig:
net, uns zur heutigen andächtigen DBetrachs
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tung zur Leitung zu dienen, indem wir UN:
ter dent göttlichen Segen erkennen mögen:

ie fehr wir verpflichtet finds
dem Borbilde Luthers, Des
Sründers der Evangelifhen
Kirche, Folge zu Teiften,

Erwägen wir zu diefenn Zweck
4) in wie ferne uns der allgefeiet:

te Luther ein Borbild war, Er kehrt:
te die Evangelifhe Wahrheit nach fet
ner Neberzeugung, fuchte fie immer tie
fer aus den Quellen des Evangeliums
zu foöpfen, und die Hoffnungen einer
freudevokllen Ewigkeit zu beleben,

Daß von den Zeiten der Apoftel herab
Bis in dag 16te Yahrhundert ‚die wahre
SEvangelifche Lehre mehr und mehr Durch
menfchlihe Zufäße entfiellt wurde, und am
Ende faft Feine Spur mehr vom achten Chris
flenchum vorhanden war, das wiffet ihr alle,
‚meine geliebten Brüder, Und nimmer follte
man wieder zur Unverfälfchten Yuelle der
GaotteserFenntuiß gelangen. Darum. eutfern:
te man fchon früh das Heiligfte und belehs
rendfte Buch, die Bibel, aus Schule und
Kirche, Selten einer unter den Weltlkichett,
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wenige uiter den Seiftlichen wußten zu fur
rhers Zeit, daß eine Bibel vorhanden fei,
Die Seiftlidhen Ieheten, was ihnen gut diuch:
ge und ihre Einkünfte vermehrte; elendes Mens
fchenwerk war alles, was man für Religion
ef ausgab, Da fand Futher ganz zufäls
ig auf der Bibfiochek zu Erfurt das fang
verborgene, Föfllihe Buch, und wie groß war
fein Srftaunen, als er in demfelben ganz et
was anders fand, als was man ihn im Klos
fter gelehret Hatte, Und mit unerfättlicher
MWißbegierde las er fich immer tiefer hinein;
fein Sifer ’entbrannte, die erhabenen tröftlis
chen Wahrheiten, die er darin fand, Dffent:
Lich bekannt zu machen, Diefe Lehren Fonns
ten des tiefen Eindrucks nicht verfehlen, den
fie überall Herworbrachten, fie fimmten allzu
fehr mit dem DBedürfnif Des Menfchenher:
zens Tüberein, Über welche Yufnahne fand
der wahrheitsliebende Mann bei den FJinfters
fingen feiner Zeit? waren auch die geneigt,
ihn Beifall zu zollen, und die neu entdeckte
Wahrheit anzunehmen? Ach! meine QDreüs
der, es ift ja leider der Welt Lauf, daß dies
jenigen, welche fih den .Berderbniffen der
Zeit entgegenftellen, Haß und Berfolgung fi
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zusiehn. So auch mit Luther: Man fchafkt,
man tobte, man fluchte dem Mönch, der es
in feiner UnwichtigFeit gewagt Hatte, die rei;
ne Wahrheit zu Fehren;z ja man machte fo:
gar Anfchläge auf fein Leben und Härte ihn
gern aus dem Wege geräumt, wenn er nicht
unter Gottes Fürforge und Allmacht den ihm
geftellten Schlingen entronnen wäre, Und
diefe Feinde fand er nicht unter dem Volke,
nicht unter dem YWdel, nicht unter. den Fürs
fen, nein! unter denen, welche die Unters
richtetften. und Sebildetften hätten fein Föns
nen, an meiften unter den Seiftlichen, wel:

he durch die neuen. Lehren ein einträgliches,
aber trügerifches und verderbliches Gewerbe
perloren. Doch. fein Werk war einmal ans
gefangen, und obwohl er Feine Ahnung das
won Hatte, daß es von folcher Wichtigkeit
fein und fo unertwartete Wirkungen hervor:
bringen werde, fo munterte ihn doch der Beis
fall der Gutgefinnten auf, und er faßte den

die Lehre Yefu immer tiefer zu
ergründen.

Der Menfch if ein fonderbates Wefen:
Legt er auf fein. Thun nur geringen Werth,
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und. ihm wird widerfprochen, oder er foll,
was er hat, wieder miffen, fo Rräubt fich fein
Herz, er fieht das anfcheinend nicht fo wers
the Gut nun mit andern Augen an, und die
Segner, die es ihn entreißen wollen, geben
MWeranlafung, daß er nun fein Sigenthum
viel lieber gewinnt und nun für Feinen Preis
weggiebt. So auch mit Luther. Ihm war
es nie in den Sinn gefommen, eine Refor:
mation der Kirche zu Gewirken; aber als er
Widerfpruch fand, als Drohungen an ihn er;
gingen, als ihm verboten ward, feine neuen
Lehren weiter bekannt zu machen, da ward
ihm felöft noch mehr Flar, welch” einen großen
Schab er in dem Evangelium aufgefunden hats
te, . Und immer richtiger und immer tiefer fuchs
te er Daffelbe aufzufaffen und bei den Mans
geln au Hülfsmitteln zum Berftändnifß Deffel
ben nicht zu ermüden. Man glaubt es Faum,
daß es ihm bei Ueberfeßung der Bibel oft zwei
bis drei Tage Zeit Foftete, um nur den Sinn ei;
ner einzigen fchwierigen Schriftftelle aufzufins
den, - Seine gelehrten Freunde, Melanchthon
und Andere, Hakfen ihm in folchen Fällen oft
aus. ‚der BerlegenHeit, und fuchten ihn durch
ihre tiefere. Kenntniß der alten Sprachen nach
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Kräften zu unterftüßen.- Mit Hülfe derfelben
und Durch eigenen, raftlofen Eifer, der fich bis
tief.indieNachtFaum genügte, unter Nachftels
fungen und Berfolgungen, oft unter dem Druks
Fe der Nahrungsforgen erwarb er uns wieder
das verloren gewefene Kleinod des Ächten uns
verfälfchten Glaubens an Sefum Chriftum uns
fern Herren, Damit begründete er denn
au freudige Hoffnungen für die
SCwigkeit,

SFreudige, fage ich, m. Br., denn die Hoffs
nungen auf ein ewiges Leben waren in jener
Zeit eben fo zuverfichtlich, ja zuverfichtlicher als
in unfern Tagen, wo der Zeitgeift fo fehr dars
an gearbeitet hat, den Chriftenglauben-in feis
nen Grundfeften zu erfchüttern, und erquickens
de, Yusfichten In die Cwigkeit zu verdunkeln.
Aber was fruchtete jene ZuverfichtkichFeit zu Luz
thers Zeit? — Die Borfielungen eines ewis
gen Lebens waren mit Schreckbildern begleitet,
die mau nur entfernen Fonnte, indem man fich
durch bedeutende Gaben die Seiftlichen zu Freunz
den hielt, die fich gewiffermaaßgen zu Regen:
ten über Himmel und Erde erhoben Hatten,
und die Freiheit des Glaubens mit fchweren
Seffeln bedrückten., Die Seiftlichen fahen ich
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alg Mittelsperfonen zwifhen Sott und Men:
fen anz Niemand Fonnte zu Outt Fommen,
denn durch fie; wen fie verdammten,derwar
auf ewig verdammt; ihr Fluch verfolgte dein
Unglücklichen noch in jene Ewigkeit hinüber, und
die Völker waren dermaßen. in Finflernif und
Unwiffenheit erhalten, daß fie dem trügeris
fchen, falfchen Worte trauten.‘ Nur reichlis
che Opfer, nur eine Menge von Meffen Fonus
te die Seele der Berftorbenen aus. dem Fer
gefener retten, und Angft und Entfeben ers
füllte das ganze Land, wenn der Fluch über
die Fürften ausgefprochen war von den Nach:
folgern Sefu, welche zu verfündigen berufen
waren; Liebet eure Feinde, fegnet die euch
fluchen, thut wohl denen, die euch verfolgen,
auf. daß ihr Kinder feid eures. Waters Im
Himmel. - Laffet uns alfo die Föftliche
Gabe in Lurhergs Neformation erkennen mit
Findlichem Danke gegen Gott, erkennen die
Wahrheit: daß nach dem Zeugnifß des Evans
geliums unfre Seligfeit nicht mehr in Pries
fters Hand gelegt it, daß ein jeder zu Gott
Fommen Fann, der ihm dienet im Geifte und
in der Wahrheit! Nach diefen Borerinnes
rungen wird fich.
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Qtens zeigen Kaffen, wie fehr wir Des
rufen find, dem Borbilde Luthers, des
Stifters der Evangelifchen Kirche, Folk
ge zu Leiftem

Die Yeberzeugungen, welche der große
Mann vor aller Welt ausfprach, waren aus
dem Evangelium Iefur gefchöpftz er Tehrte
nur, was er für reine göttliche, Wahrheit
hielt aus der reinftfen Yuelle, und diefen Lehs
ven folgte er nach aller feiner Kraft Nach
YMnleitung feines Catechismus wurden auch
wir in der Yugend unterwiefen, und es fehlt
uns nicht an Gelegenheit, unfere Crkenntniffe
zu erweitern und zu berichtigen, einen Yrs
thum nach dem andern abzulegen und uns zu
bilden zu Kindern Gottes, Das ift fein Vers
dienft. Sließt aber Hieraus nicht von felbft die
Pflicht, dem VBorbilde Luthers zu folgen; wie er,
fi immer mehr mit dem Ynhalt der Chriftuss
Lehre zu befreunden?findwirnicht berufen, wenn
der Apoftel im Terte fpricht: „Folget mir,
Lieben Brüder, und fehet auf die, die alfo wans
deln, wie ihr uns Habt zum Borbilde? nicht
berufen, uns zu hüten vor den Feinden des
Kreuzes Chrifti, welcher Ende ift das BVers
dammniß, denen der Bauch ihr Gott if, des
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nen, die irdifch gefinnt find? find wir nicht
berufen, die Lehren des Ehriftenthums Flarer
und: Elarer aufzufaffen und lauter UND rein in
uns zu erhalten, für welche der unfterbliche
Luther fein ‚ganzes Leben hindurch gearbeitet
und gekämpft hat?—Darumlaffetunsfefts
halten den fehönen tröftlihen Chriftenglaus
ben, laffet uns bemüht fein, ihn immer mehr
von falfhen Zufäßen zw reinigen, damit wir
Rede und Antwort geben Fönnen von der Ord:
nung unfers. Heils gegen Yedermann, Nicht
allein aber das, Laffet uns auch demges
mäß

würdiglich leben, „Unfer Wandel aber
ift im Himmel, fpridht Paulus in den Ters
tesworten, von Dannen wir auch warten des
Heilandes Yefu Chrifti des Herrn.“ Für ein
Befferes Dafein, für den Himmel follen wir les
ben und wirken; wir follen nicht gleich fein
den Thieren oder dem Grafe des Feldes, das
heute ftehet, und morgen in den Ofen getwors
fen wird. Darum nach dem erhabenen Bei:
fpiele derer, die uns Vorangegangen find auf
ber ruhmvollen Bahn der Tugend und Sotte
feeligFeit; nach den edlen Kämpfern für Wahr:
heit und. Recht; nach dem Eyempel des edlen
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wverehrungswürdigen Furher, damit wir uns
das Kleinod erringen, ohne welches Niemand
den Hern fehen Fann; damit Recht und Freis
heit und Tugend und Gottes: und Menfchens
liebe im Lande wohne‘, daß Vertrauen und
Sottesfurcht in unferm Herzen walte und
wirfe! Dann wird es uns auch

an ewigen Hoffnungen nicht feh)
len,

Nicht mehr Ddarfit Du, frommer Chrift,
fürchten, daß eigennüßige, Herrfchfüchtige Prtes
fter fich eine Gewalt anmaaßen, die nicht ih;
nen, fondern allein Gott gebühret; nicht mehr
fürchten, daß fie Dir eigenmächtig den Hims
mel verfchließen und fordern, daß Du. Dir
den Eingang in das Reich des Friedens vors
her mit vergänglichem Silber erfaufeft; nicht
mehr darfft Du fürchten, daß Kirchenbann und
Fluch Dir noch in jenes Leben folgen, und
daß die Öluth des Fegefeuers Dich nach dem
Tode peinige und AÄngftige: nein! Du braucht
iur dem Herrn zu dienen im Seife. und in
der Wahrheit, nur göttliche Nechte und Ges
feße Heilig und unverleßlich zu Hakten, Braucht
nur Deine Seele zu GSehHlüten vor dem Ber:
derben der Sünde, und Dir. die Liebe zu



Bott und zu Deinen Mitmenfchen zu bewahr
ren, fo ift Dir das Land ewviger Seeligkeit
geöffnet. — Nicht darfft Du, Armer, mehr
beforgen, daß Geld und Gut Dir fehle, um
für Dich und die Deinigen  Seelenmeffen zu
erfaufen und Dir die Ddereinftige Annahme
bet Sort zu fichern: nein! Gott erfennet Dich
eben fo gut als fein Kind an, denn den Anz
gefehenen und MReichenz er fiehet nur auf
Dein Herz und Deine Tugenden, und wenn
Dein eigen SGewiffen Dich nicht verklagt, fo
Beruhige Dein Herz, fet getroft! Das Reich
des ewigen Friedens wird Dir Fein ftokzer
Priefter mehr verfperrten; Du wirft einft eins
gehen zu Deines Herrn Freude, — Nicht
mehr darfit Du, Trauernder, der Du Deine
Lieben zu Grabe getragen Haft, beforgen, daß
Mater und Mutter, daß Freunde und Lieben
und die theuren Kinder, die als Yünglinge
und Yungfrauen oder als zarte Engel von
Dir fchieden, vom Fuche der Kirche verfolgt,
von Dir auf ewig getrennt werden und Du
fie dort nicht wieder finden werdeft; das Wie:
derfehn, das Wiederfehn if nicht mehr mit
Schrecken, mit banger Furcht umhüht; nein!
wandele nur würdiglich des Evangeliums,fei
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ein Chrift im Ölauben, in der Liebe und
Hoffnung, und Feine Macht der Welt wird
Dir Deine Theuren entreißen! So fei denn
unfer Wandel im Himmel, von dannen wir
auch warten Des Heilandes Yefur Chriftt des
Herrn, Der unfern nichtigen Leib verflären
wird, Daß er dhnkich werde feinem verkflärten
Leibde, Dann Fomme über uns, was da wol

le, dann mögen unfere Wege noch fo prüfungs:
voll fein, dann fchlage uns das Schickfal die
tiefftfen Wunden: wir werden dort reichlich ges
tröftet durch Chriftum, werden zum Herrn Foms
men und Bei ihm fein und Bleiben allezeit;
nei,
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